Theologische Entwicklungstendenzen der NAK, Stand 2011(Detlef Streich)

 Auch wenn sich die NAK in den letzten Jahren in einigen Punkten und Verboten verändert hat und ein in seinen Resultaten aber noch abzuwartender Prozess in Amerika sich anbahnt, ändert dies nichts an den zum Teil verheerenden psychischen Schädigungen, die sie auch laut eines offenen Briefes des  ausgetretenen Apostel Sepers vom Dez. 2007 mit ihrem "exklusivistischen Opium" als "geistiges Konzentrationslager" und mit "eiserner Faust als sektaristische Sondergruppe"  bisher hervorgebracht hat und durch weiteren geistlichen Missbrauch gerade durch die vorgenommenen Verschärfungen immer noch hervorbringen wird. In einem außergewöhnlichen Schreiben  gibt selbst Apostel Eckhardt aus Süddeutschland diesen Missbrauch zumindest ansatzweise zu: "Ohne jede böse Absicht wurde der Name der Kirche missbraucht, wenn Eltern Regeln im Familienleben mit der Kirche beziehungsweise deren Lehre begründeten und sagten: „Gotteskinder tun dieses und jenes nicht …“ und haben dabei alltägliche Dinge wie Freizeitgestaltung angesprochen, oder „Kinder müssen um 22 Uhr zuhause sein“, denn das ist „neuapostolische Zeit“. Hier werden zunächst Eltern angesprochen, aber auch Amtsträger dürfen das  "Evangelium nicht beliebig interpretieren, nur, um eventuell gut anzukommen. Das wäre Populismus und ebenso Missbrauch der Autorität." Siehe dazu den Kommentar ganz unten!

In der aktuellen Neufassung der Glaubensartikel vom Juni 2010  heißt es: 

 

"8. Glaubensartikel:
Ich glaube, dass die mit Wasser Getauften durch einen Apostel die Gabe des Heiligen Geistes empfangen müssen, um die Gotteskindschaft und die Voraussetzungen zur Erstlingsschaft zu erlangen."
Also bleibt auch in Zukunft die "Gotteskindschaft" ausschließlich den Mitgliedern der NAK vorbehalten, denn - so die Erläuterung zum 5. GA - "nur dort, wo das Apostelamt wirkt, kann es folglich auch ein geistliches Amt geben", aus dem die "rechte Lehre, Sakramentsspendung und Sündenvergebung" hervorgehen. 

In exklusivistischer Arroganz kommentierte Stap Leber im Wort zum August 2010 diesen Glaubensartikel noch mit den Worten: "Wir können nicht ausschließen, dass Gott im Einzelfall auch außerhalb der von uns erkannten Ordnungen wirkt". Folgerichtig ziehen fortschrittlich und ökumenisch orientierte Amtsträger oder einfache Mitglieder  immer deutlicher ihre Schlüsse für die Zukunft oder distanzieren sich von solchen Aussagen wie der Bezirksälteste Feil  und treten schlussendlich doch aus. 

Grundlegende theologische Veränderungen, dies belegen die aktuellen Bezüge und vorliegenden Ausarbeitungen, die sich positiv auswirken könnten, hat es bislang trotz aller ökumenischen Gespräche nicht gegeben. Die Problematik wird noch deutlicher in den vielen Drohbotschaften der Kirchenführer, denn "Wer das Schiff (Anm.= NAK) verlässt, ertrinkt!", so Stap. Fehr in den Leitgedanken zum Gottesdienst am  18.7.2004. Ähnliches wurde auch von Stap Leber im Wort zu November 2010 geäußert:

 „Ein weiteres Boot (siehe Matthäus 4,21.22) unserer Tage ist das Boot der eigenen Meinung. Viele Menschen haben ihre eigene, feststehende Meinung und sagen: Ich lasse nichts anderes gelten als das, was ich denke. Besonders was die Zukunft und die geistigen Dinge betrifft: da beharren solche Menschen auf ihren eigenen Theorien und Ideen und sind nicht zur Nachfolge bereit. Wir können aber nicht auf unsere eigene Meinung pochen, sondern wir wollen bereit sein, dem Herrn Jesus nachzufolgen.…“

Die so genannte „Nachfolge Jesu“ als Prinzip devoter Unterordnung wird dann wie folgt definiert:

„Der Weg des Herrn hat zwei Merkmale: Es ist der Weg der Demut und des Gehorsams. Folgen wir doch in der gleichen Richtung: Bleiben wir demütig und gehorchen dem Wort Gottes. …“
Und das ist natürlich nur zu erreichen durch „ den Besuch der Gottesdienste; wir können ihm in unseren Gebeten nahe sein; wir sind ihm nahe in der Gemeinschaft untereinander und mit den Gottesknechten, besonders mit den Aposteln. …“

Nach Stand vom Februar 2011 gelten nun nach einer Teilveröffentlichung von Auszügen aus dem neuen Katechismus in Zukunft folgende Glaubensgrundsätze:

Auszüge aus einer Sondernummer   der LEITGEDANKEN der NAKI,  Februar 2011
 „Die Kirche bedarf, um ihrer Aufgabe in allen Aspekten gerecht zu werden, des Apostelamtes. Wo das Apostelamt in der Einheit mit dem Stammapostel, der den Petrusdienst versieht, vorhanden ist, gibt es das geistliche Amt und die rechte Verwaltung der drei Sakramente.“ 

Das Heilige Abendmahl aller anderen christlichen Konfessionen wird so lediglich als  „Gedächtnis-, Gemeinschafts- und Dankesmahl“ betrachtet, denn nur  „im Werk Gottes ist das möglich, was in den anderen Institutionen, die zur sichtbaren Kirche zählen, wegen der Ablehnung der gegenwärtig wirkenden Apostel nicht ausgeführt werden kann, nämlich die Wiedergeburt aus Wasser und Geist zu ermöglichen und Heiliges Abendmahl mit der wahren Gegenwart von Leib und Blut Jesu zu feiern.“ Denn allein „dem Apostelamt ist nach biblischem Zeugnis die Aufgabe vorbehalten, die Gabe des Heiligen Geistes zu spenden.“  

Dadurch werde „zum einen die Gotteskindschaft konstituiert und zum anderen die Berufung zur Erstlingsschaft zugesagt.“ Und das hört mit dem Tod natürlich nicht etwa auf! In einem Schreiben an die Apostel vom Juni 2011 bemerkte Stap. Leber, dass die Gottesdienste für die Entschlafenen (Toten) nicht nur die Gelegenheit bieten, " uns der Gestorbenen zu erinnern, sondern auch, ihnen eine Hilfe und ein Segen zu sein." Besonders gilt das denen, die sich "am Herrn geärgert (haben), d.h., sie haben sich an ihm gestoßen und hatten so ihre eigenen Vorstellungen." Manche Menschen haben sich wohl sogar an den Aposteln geärgert. "Mit dieser Einstellung sind sie dann in die jenseitige Welt gegangen. Wie viel Geduld, wie viel Hilfestellung ist nötig, um sie von ihrer falschen Sehensweise zu befreien!" 

Aber zurück zu den lebenden Menschen. Für sie gilt:

„Am deutlichsten ist die Kirche Jesu Christi dort wahrnehmbar, wo das Apostelamt, die Spendung der drei Sakramente an Lebende und Tote sowie die rechte Wortverkündigung vorhanden sind. Dort ist das Werk Gottes aufgerichtet, in dem die Braut Christi für die Hochzeit im Himmel bereitet wird.“ 

Alle anderen christlichen Kirchen und Denominationen werden damit zwar verbal zur "sichtbaren Kirche" hinzugezählt, Gotteskindschaft aber, sakramentale Heilskompetenz und darüber hinaus Sündenvergebung und Versiegelung sogar im Totenreich gibt es jedoch nur und ausschließlich durch die NAK, dem einzig wirklichen "Werk Gottes"! (Siehe dazu auch meinen satirischen Kommentar: Abendgebet von Dr. Willi ) Ergänzend dazu äußerte sich am 26./27. März 2011 Bezirksapostel Michael Ehrich in einem Gottesdienst in Ulm:
 „Die Predigt der Apostel ist verbindlich, denn sie macht deutlich, was zum Heil des Menschen unbedingt notwendig ist. Sie macht den gegenwärtigen Willen Gottes deutlich und bereitet auf die Zukunft mit ihm vor. ….. die Kirche Christi … ist in ihrer sichtbaren Natur immer unvollkommen. Dort, wo das Apostelamt wirkt, ist sie am deutlichsten mit dem „Mehrwert Apostelamt“ wahrnehmbar. Anders ausgedrückt, ist sie folglich dort, wo das Apostelamt nicht wirkt, gleichwohl vorhanden, aber defizitär.“
 Im Vorfeld des Jugendgottesdienstes am 26. Juni 2011 formulierte "Cheftheologe" Dr. Reinhard Kiefer in einem Vortrag zu den Glaubensartikeln der NAK diese Haltung auf den fundamentalistischen Punkt gebracht, frei nach dem Motto "I am right, you are wrong, go to hell!", wie folgt: 
"Bei uns ist der Apostel der Repräsentant Christi. Diesen Anspruch erheben wir eben. Das ist ein ganz wichtiger Punkt, der soll auch zeigen: Die Apostel sind nicht eine Sache irgendeiner Winkelgemeinschaft oder neuapostolische Spezialwürdenträger, sondern gehören in den Raum der gesamten Kirche hinein. Dass nur die Neuapostolischen das wahrnehmen, ist eigentlich ein Betriebsunfall, das soll ja gar nicht so sein. Die sollen in der Mitte der Kirche Christi stehen und nicht am Rande, wie es jetzt ist."
Also wird nach Kiefers Vorstellungen der nächste  Kirchenpräsident der NAK dann standesgemäß gleichzeitig auch Papst und Vorsitzender der EKD? 

Ein Buchauszug aus „Was sagen die Anderen“ von Bezirksapostel Gottfried Rockenfelder von 1953 soll hier das Schlusswort bilden. Die damals bereits in dem Buch zitierte Kritik an der NAK durch den Evangelischen Pressedienst unterscheidet sich letztlich wenig von dem heutigen Geschehen, weder in Form der im Prinzip richtigen Darstellung der neuapostolischen Glaubens- und also Sektenproblematik noch in der Art der neuapostolischen Entgegnung im Sinn von meist simplifizierenden oder verschleiernden Gegendarstellungen.

Buchauszug "Was sagen die Anderen“ von Bezirksapostel Gottfried Rockenfelder:

„Solange Männer unter den ersten Christen waren, die als Apostel ihr Leben in den Dienst des Herrn stellten, wurde an allen Enden dieser Sekte widersprochen (Apostelgeschichte 28, 22). Wie aber in der Urkirche und in der Schlußkirche dieselben Kräfte wirken, so sind auch die sie umgebenden Kräfte die gleichen geblieben. Um abschließend zu verdeutlichen, daß es heute in der Endzeit und in dem Vollendungsabschnitt des göttlichen Erlösungswerkes nicht anders ist als bei seinem Anfang, diene eine Nachricht vom „Evangelischen Pressedienst", die uns kurz vor Drucklegung dieses Büchleins überreicht wurde. Es heißt dort in der Zentralausgabe Nr. 11 der Redaktion Bethel bei Bielefeld:

Die Neuapostolischen  bleiben  Sekte
epd Stuttgart, 14. Januar 1953
In Nordwürttemberg wie auch in einigen anderen Bundesländern hat die Neuapostolische Gemeinde, nachdem sie die Körperschaftsrechte erhalten hat, ihren Namen in „Neuapostolische Kirche" umgewandelt und erklärt, die Bezeichnung „Sekte" sei nunmehr unzutreffend. Dazu geht dem Evangelischen Pressedienst von kirchlicher Seite folgende Stellungnahme zu: Die Bezeichnung „Sekte" hängt nicht von dem Besitz oder Nichtbesitz der Körperschaftsrechte ab. Die Körperschaftsrechte werden dann einer religiösen Gemeinschaft verliehen, wenn sie auf Grund ihrer Mitgliederzahl die Gewähr einer gewissen Dauer bietet. Dieser äußerliche Gesichtspunkt hat jedoch nichts mit der inneren Struktur einer religiösen Gemeinschaft zu tun. Auch wenn die Neuapostolischen jahrhundertelang bestünden und ihre Mitgliederzahl vervielfachten, könnten sie in der Sicht der Kirche den Charakter einer Sekte nicht verlieren. Denn „Sekten" sind solche Gemeinschaften, die bewußt die biblische Grundlage verlassen und in der Folge davon auch die geistliche und brüderliche Gemeinschaft mit der Kirche zerschnitten haben. Das ist bei den Neuapostolischen der Fall, denn sie lehren, ihre angeblichen neuen Apostel ersetzten mit ihrem Wort die Bibel und seien die alleinigen Mittler des Heils, das es außerhalb der neuapostolischen Gemeinschaft nicht gebe. — 

     Wir haben dem nichts mehr hinzuzufügen.
      Es konnte im Rahmen dieser Aufzeichnungen nicht Aufgabe sein, Worte für die Schönheit und Lieblichkeit der Braut des Herrn zu finden oder gar „Beweise" dafür zu liefern, daß sie seine Erwählte ist. Das bleibt den Gottesdiensten vorbehalten. Nur zeigen wollten wir, was die anderen sagen, die auch etwas von dem Klang der Stimme vernehmen, mit welcher der Geist und die Braut rufen: KOMM!“     
Bis soweit das historische Zitat! Diese Ausführungen brauchen auch aus heutiger Sicht nicht weiter kommentiert werden, sie sprechen für sich.

Druckversion des Auszuges
 

Aktualisierungen zu theologisch relevanten Äußerungen und/oder Veröffentlichungen von NAK-Funktionären:
2012, 15. Januar: Apostel Schneider in Künzelsau im Ämtergottesdienst für Vorsteher (Quelle: Artikel bei "Religionsreport" und CiD ):
„Einerseits sollen wir Zeugen sein für den Herrn in der Gegenwart (ihn und sein vergangenes und gegenwärtiges Wirken bezeugen).  Aber wir sollen auch später einmal Zeugen sein können, wenn nach der Wiederkunft Jesu sich das Christentum mit allerlei Ausreden entschuldigen will. Dann sollen wir bezeugen können, dass es trotz aller subtilen Verführungskünste der Geister möglich war, Glauben zu halten. ….
Vorsteher sind Statthalter des Apostelamtes vor Ort in Christi Gemeinde.“

 

